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chcnde Iampffung gebrauchte/so ging aus sei¬
nen Hintern ein grosser Stein/ wornach alle
Gchmertzen undBesthwerligkeitenverschwan»
den/und schien es nicht anders/ als finge dieser
Mann von neuen an zuleben. Er ließ dielen
Stein zu einem Andencten in Silber fassen.

Würme/ die nach dem Gssen
.faules Käses durch den Uhrin weg¬

gegangen.
AIn Schumacher von 50 Jahren bekahm
^ einst ein hitzig Fieber/ man gab ihn eine linde
?lirßÄNon ein: den Tag darnach öffnete man
ihn die Vermin ce^aUcam, so gab man ihn
auch ein kühlend lüoräwlevonlinIurI Koll
Mit v 8coräii, 5^r. I^imon. und^-u H-i:
worauff er sich etwas besser befand. Ven fol¬
genden Tag fand ich in dem Uhrin-Glase sich
etwas bewegen/ als wie Mürmer / und als ich
den Uhrin darvon goß/ so waren Wminer/ wel¬
che denen Maden in den verfaulten Käsen glei¬
chen/ darinnen. Ich fragte ihn/ ob er auch'offi
verfaulten Käse gessen/ worauffer mit Ja geant¬
wortet / und gesaget: daß er den gantzen Som«
mer durch täglich dergleichen Käse gessen. De-

E 4 rowe«
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rowegen urtheilete ich/daß dasFieber hievonent-
standen/und daß «och mehr Wurmer in dem
tejbe wären/ derowegen befand ich vorgut solche
ouszutreiben/ und ließ ihn deswegen das folgen¬
de nehmen:

Kec. OecoKi1am»rin6.cum pg^uIiZ^d,

L^r. lüicliorei o.Kliey

^/(^innawomi Züi

Hievon bat er 4 8ecle§ gehabt/ damuss ver^
schrieb ich das folgende:

Kec. ^/(3rgmlni8

O. <?eue<I. gg. ^ii

L^r. lle 8ucco iimon.
^ranatorum 23, Zv,

Xlilc. .

Dieses gebrauchte er dreymahl des Tages/
pttd zugleich dieses Pulver:

ligcli 6ijit»mnl gib,
H5?K. ocui. H «3. )ü.

5em^
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8em. 8»ntc>nici

Xl. ?. ?ulvl5.

Hieven gebrauchte er früh nüchtem eine halbe
Drachma mit dem obigen Wasser. Neun Tage
hat er dergleichen Würmer eine grosse Anzahl
weggcharnet/ vornehmlich aber ftüh/und ist
dennoch gesund worden. Abernumehro hat er
den Stahr in den Augen bereits zwey Fahr/
welcher ausser ZweW ebenfals von dem faulen
Küß essen herrühret.

Es ist sich auch zuverwundern/ daß ein Herr/
welcher sich für die Schwindsucht gefürchtet/
und ein gantz Fahr lang etliche Pfund 6ons.
Kos. verbrauchet/offtmchlsdergleichen Wür¬
mergen in seinen Uhrm gefunden/welche ohne
sonderliche Beschwerligkeit von ihn gegangen.
Zuweilen gebrauchteer 8pec. Diaturoirli. c.
rkeo und 8.3 ä. ^alappX: und M ist er nach
diesem derselben nicht gewahr wol den.

Also weit A. Kypcr.

Whlung des erschrecklichen
Erdbebens/so am90Kob. 1630 auff

^2^2 gewesen.
E 5 Ver-
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^«^Ellvichenen 90äobr. war Mittwoche/
^^ist allhier(GOtt erbarm es) ein ungemei-
nes erschreckliches Erdbeben gewesen. Ehe das¬
selbe angieng/ wurde angemercket:daß die Son¬
ne sehr roth/und um sie ein Ring/welcher noch
viel rö.ther/ und sehr geschwind darum lieff/war.
Nach diesem wurde der Himmel nach und nach
mit Wolcken einer sehr melancholischen Farbe
ü Herzogen. Hierauff entstund si üh ein Vier«
tl'cil nach 7 Uhren/ nach der attergenauestenAn»
merckutlg ein solch erschrecklich Erdbeben/ als
noch niemahlcn gesehen oder empfunden wor¬
den. Denn von den io Parochien/ worein die
Stadt eingetheilet war / sind derer mehr als 8
alsoruinirct/ daß man zweiffelt/ ob man dieselbe
mit; Millionen Vucatcn wird wieder auffbau«
en können. Es sind mehr als 122 Persohnen
durch das Umfallen der Häuser todt geblieben/
und über zoa verwundet worden. Joch find
unMich andere auff eine wunderliche und fast
unbegreifflicheWcisein ansehung des stetenUm<
fallendes gemeldten Hauser/entkommen. Bas
Manns-und Weibs-Volck sprang gehlings
ohne Unterscheid aus denen Betten auffdieGas-
sen: allwo das Winseln/ Heulen und Schreyen
sogroß war/ daß solches 2Stunden lang unter

dem
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dem sietm Fallen und Krachen der Hauser die
gräulichste Kontusion von der Welt gab. Gc«
meldtes Erdbeben ging zu zweyenmablen an:
und war es zwischen beyden wohl so lange stille/
daß man in der Zeit wohl 2 mahl den Glauben
hätte hersagen können. Doch war das letzte das
allererschrecklichste,- ja so HMg/daß jedes mei-
nete/es sey nun mit ihm geschehen: indem die
stärcksten Gebäude/ nicht anders/als wenn ein
schwacher Baum von den Orcan beweget wird/
erschüttert wurden. Voch ist dieses merckwur-
hig: daß so lange/ als das Erdbeben taurete/
das Wasser gantz still und ohne einige Bewe<
gung stand/ und dennoch wurde von denen mitt,
len Fahrzeugen das unterste oben geworffen;
und die Grossen also auffgehcbcn/ daß man ?ie
Schiffs-Boden sehen kunte. Auch wirdgesaqt:
daß die Fische ausdemWassergesprungcn/als
wenn sie mit Gewalt daraus getrieben wurden.
So bald als das Erdbeben auffgehöres/ kalten
die Priester und unterschiedeneGeistlich.- aus
denen Parochien und Klöstern mit dem Sacra-
ment und H. Oehle auff die Gasse/ um so ches
denen Verwundeten zu reichen / und sie auch
Beichte zu hören. Ver Hew (Gouverneur
hat in diesem Elende auch gethan/ so viel/ als

man
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man nur von ihn hoffen können. Ferner wur¬
de allerhand erdenckliche Devotion, si> wohl.
Mit ?rc>ee8lionen, als auff andere Römisch-
Cacholische Art gepffeget. Unterdessen haben
einige cnurieuse Geister angemercket/daß die-
fts auff den Tag vion^lli ^.reop^^NX ge¬
schehen sey/ welcher in dem Erdbeben/ so zurZeit
des Todes Christi geschehen,' sagte: daß entwe¬
der die Welt untergehe,- oder der Schöpffer der¬
selben müste leiden: weshalben man allda gewiß
heschlosscn/ das Fest die/er Httligen ferner alle
Jahr sehr cle vot zubegehen. <V/ese Stadt Ha5
vorhin aus 4^96 Häusern bestanden/ohne.die
von ^.1cu22 v 2 und dem C astel des(?ioraI5 ro.
Hievon sind 852 gäntzlich ruiriirct; 1259 sind
nicht zubewohnen,' 2.0^5 haben sehr grosser Ke-
paration vonnöthen; und die 162 sind noch
gäntzlich, ohnbeschädigt: dieParochien und Ma¬
ster der Männer und Weiber sind hiennnen.
nicht mitbegriffen/ doch haben sie alle durchge-
hends grossen Schaden gelitten/ jö daß hieraus
eines Menschen miserabler Zustand zuerken¬
nen ist.

Blanckart.

ipinnm essen.
Man
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'An hat unterschiedene Exempel von 5cu-

c^ten/ die sich allerley Gifft zu essen gewel'-
llen/ und so einen grossen velicgrelle an selbi¬
gen haben/ daß sie des Giffts nicht wohl entbeh¬
ren können.

Der Herr Ich. von DÜrm schreibet mir
ein Exempel von einer ansehnlichen Persohn: die
die allergrösten Spinnen/so sie kriegen kan/ohne
den geringsten Schsden isset. Besiehe die ^lilc.
durios. <3erw. Ho. II. Obs. X.

XI.IV.

Schlassmder Poete macht
treffliche Verse.

»HMErselbe schreibet mir auch von einem ge«
^^lehrten Herrn in EngeNand/ der zu gewis-
ftrI'ahres-Zeit/ in der Nacht (weil er noch
schliesst/also daß er des Morgens nichts davon
wüste/was er gethan hätte/als man aus seiner
Schrifft sahe) trestu'che Verst machen kunte: da
er zur andern Zeit gantz keine Sylbe davon
weiß. Desgleichen erzehlet (32ineniu5 von
einem Bauer / der weder schreiben noch lesen
kunte: ausser bloß in den vollen Monden kunte
er solches. Dergleichen erzehlctauch Qenrilis

l von etlichen.
So
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So hab ich auch von der Frau Wachtel/

bey der ich zu Gaste war/ verstanden: daß eine
Frau von ihren Bekandten und Freunden einen
Bricff/ des Nachts im Traum Gen und lesen
kmte: also/ daß solches vor andern/die da bey
ihr Messen/ sehr wohl kunte gehöret werden.

Ioh.vonDüren.
XI.V.

Dine Versöhn gebohrm/ die
cineKarpe hinten im Halse hatte.
Je Frau Bußi wohnende zu Baten-

?lmrg hat mir erzehlet/ daß sie einst Gaste
gehabt/ die ihr Mann mit Karpen traHiret/und
weil sie ihr nichts davon übrig gelassen: erboste
sie sich hefftig und schalte deswegen überlaut: wie¬
wohl sie dieses nichts halff: denn als sie in die
Wochen.kahm/genaß sie eines jungen Sohnes/
der hinten in dem Nacken eine Karve hatte/ und
annoch im ieben ist.

Blanckart.
XLVl.

Win Wind gebohren mit zwey
Stücken lacks über den 'Angel?.

Eine
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/^ Ine Frau/ wohnhafftig in derKälberstrasse/
^gelüsterte bey wehrenden Schwanger ge¬
hen nach wachse: als sie aber auffden Marckt
fahm/befand sie/ daß er gar ^u theuer war: wor¬
über sie ihre Augm rieb. Das Kind/ als es auff
die Welt kahm/hatte an «glichen Auge ein
Mahl/wie ein Stücke tachs.

Blanckart.

ßin Wein aus dem Wange
gezogen.

sIcht weit von Achsenstege wohnet ein Fei-
llenhauer/ dessen Frau Femmetje heissend/

eine Geschwulst an ihrenrechten Wange/ oder
untersten ^axwa kriegte: hiezu wurde Klr.
Ich. Hoolen/vornchmer cnirur^us zu Am¬
sterdam gerusten : als der nun/was sich gehörte/
daraufflegte/soistsgeschehen: daß in der Nacht
bey wehrenden schlaffen ihr ein Stein aus dem
Munde/weil der Geschwulst inwendig auffge-
gangen/kahm/ und sie desselben glücklich befreyet
worden. Der Stein war weiß und runtzlicht
wie Segrein-ieder/sehr harter 5>ubNan2, wie
solches der Herr Ruisil) der ihn angefühlet/
bezeuget. Es wog ohngefehr4 biß 5 quent. Die

Gros-
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Grösse war gleich wie die Figur weiset. Ich
glaube: daß er in einen oder den andern OuÄu
8a!iv2li muß gewesen seyn. Er war einer ver¬
härteten (5!anöula sehr gleich.

I. Hoolm.xi.viii.
Ein Hund/ der etliche Duca-

tons verschlucket.
V'e Historien erzehlen von Messern«
-»Stahle und andern Sachen/ die ver¬

schlucket worden: aber der Herr Sylvester
Iac. Danckelmann?rok. ^ur.zu Frane-
mr / und itzo vornehmer Raths-Herr z«
Speycr/ hatte einenNasser-Hund/ der etliche
Ducatons nach einander verschlingen kente/
und solche/ nachdem er eine Zeitlang verschlos¬
sen war / durch den Hintern wieder von sich
gab. Dieser Hund must sehr weite Därme ge¬
habt haben: denn er war nur mittelmäßiger
Grösse/ und wenn er nichts anders hätte frel>
sen wollen/würde er theuer zu unterhalten seyn
gewest.

Blanckart.

Eine Frau nut drey Brüsten.
Man
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M pflegte bey denen Alten die Dian^in

.c>Vmit vielen Brüsten zumahlen/ weil sie die
Fruchtbahreste unter allen Weibern soll gewe«
scn seyn. Aber hier haben wir zu Amsterdam
eine Frau/ die zwey Kinder/ und an ihren ieibe
z Brüste/ derer 2 auff der rechten Seite unter
einander/ und eine an der lincke Seite ist/hat.

I'K. Larrnol. hat auch an einer Frauen
obterviret/ daß st'e die dritte aufden Rücken/
doch ohne Wartze hat.

?. Zoreiiu8 hat auch eine dergleichen ge¬
sehen/ aber die dritte ist etwas kleiner/ als die
anderen gewesen.

I. Fabererzehler von einer Frauen/dieev
zu Rom gesehen/ welche vier Milch gebende
Brüste gewbt. Und (^mbroliuz saget/daß
Mbclla HM/ (eines Kleäici, Nahmens
8abQnr«N 2tzeib)auch4MilchgebendeBrü¬
ste gehabt.

Näherer Bericht von denen
Hahnen-Eyern/wovon Onr. in.

0b5.xc:vii.geredttwordett.
^RErr V. I'. mein sehrguter Freund/ hatte
Ml^in denen Oblervarionen des i68osten
Faires gelesen: daß ich attdar von HahNen-

Andcr Theil, ^ F Ep-
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Eyern geredet / der erzehlet mir / daß er ei.
nen Halln ein Ey/kleiner als einHiibner-Ey
doch ohne Doter/ hättesehen legen. Johann
von Horn bat mir auch erzehlet/ daß eben dcr<
gle,cken in seines Groß-Vaters Hause gesche¬
hen sey.

OieMcynung hievon ist/ daß/wenn der«
selbe 9 oder auffs höchste i^ Iaht alt sey/ er
indenenheissenHundes^agen/esseynunvon
verdorbenen Saamen/ oder anderer verderbe»
nen Feuchtigkeit/ ein Ey lege/ so rund von Ge>
stalt/ gelbe/bleich/bleyfarbig/oderunterschie«
dener Farben und ohne Schale/ sondern bloß
in so ein feste Hamgen beschlossen sey: daß/
wenn man schon starck drauffschlaM dasselbe
dennoch nicht in Glücken geben wil. Sie sol¬
len es in warmen Mistlcgen: da denn oUrchdie
Wm'me ein Thier/ so forne wie «n Hahn/ und
hinten wie eine Schlange/ ausgebrütet würde.

Andere meinen/ daß diese Eyer länglicht
sind/ und von einerKröthe ausgebrütet würde.
^16rQV3nclu5 schreibt/ daß er in dn Kunst-
Kammer eines Apoicckers zu Ncapolis der-
gleichm Ey gesehen habe/worzu er noch setzet:
daß ihn Hahnen-Eyer nicht von gemeinen;
sondern sehr glaubwürdigen beuten/ zu zwey-
biß drepmahlen lvnren gebracht wn'den/ die

da
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da runo und Mlt einer Schale bekleidet gewe¬
sen.

I.evmu8Qemniu8 bezeuget dergleichen
in zweyen alten Hähnen zu Zirickc-See in
Seeland erfahrn zu haben/aber daß ein Hahn
Eyer/ die einemHüner-Ey gantz gleich wären/
legen solle: daran wird sehr gezweiffelt.

In denen M'/cellanei« (üurioiis (5er.
M3nicj5 lese ich eine Oblervation des Herrn
Heinrich Scrcta vonZavorziz/ also: betref¬
fende meinen Hahn/ spilcht er/so verhalt sich
die Geschicht davon alsol Vor 10 Jahren hatte
ich einen Hahn/der ohngefehr 8 Jahr alt war/
und innerhalb i; Tagen io Eyer legte: welches
wir also gewahr worden. So bald als ein Ey
von ihn wargeleget worden/so brachte solches
die Magd unter andern Eyern Abends meiner
Liebsten: die sich darüber verwunderte/ weil
es grosser/als ein Tauben«Ey/ und doch kaum
halb so groß / als ein Hühner°Ep war. Vie
Schale war viel härter/ als an einem andern
Ey/und ohne Hoter/ statt aber desselben war
ein Cörpergen/ wie ein weisser Faden darinne/
in Gestalt einer 5/ welches dicker und weisser
war/als das Ey weiß.

Hieraus kunten wir noch nicht fesiiglich
F 2 Wies-
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Messen: daß es ein Hahnen-Ey wäre/ darum
so gaben wir die folgenden Tage acht darauff:
da denn/ so offteals die Henne in das Nest g,ng
um zu legen/ ihr der Hahn gleich nachfolgte/
und zu ihr setzte/und lvcnn sie beyde von dem
Neste liessen/so funden wir zwey Eyer: doch
lag das kleine allezeit/ wo der Hahn gesessen.
As er nun also innerhalb iz Tagen io Eyer gc-
jeget/ höhrte er auff. Ich er^chletesolches et¬
liche Tage darnach dem vortrefflichen Herrn
Hieron/mo Laukino ^l. ?rc3feiH Seel.
und Herrn Heinrich GlasernMeH K52ß-Ni'5
diese begehrten/ daß der Hahn ftlte geössnet
werden/ welcheM) gleich verwittigte. Ja es
denn des andern Tages in meinem Hause ge«
schahe: aber man tonte nichts darinnen spüh-
H'en/da sie denn meineten/daß ich zu lange ge¬
wartet/ und ich hätte es eher sotten sagen. Bon
diesen ic> Eyern ist es so wahr / als gewiß die
Sonne am hellen Mittage scheinet.

Bechthold WcichlMNN hat zu Franck-
fürt dergleichen angemercket. ^nnc» 1571. den
2.5^.pril.hatte ich einen alten Hahn/sagte er/
auff den Hoff meines Hauses/ welches Greif-
fcnstein heisset: der allra hinter eine Tonne ein
El) legte: dessen Schale statt oesweissen / voll

Blut
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Blut war/ und der Doter sahe wie Kröten Ge-
röcke.

Blanckmt.

Stein/der m den Magen ge^
wachsen und Mittel davor.

(A^Aß Steine in denen Magen wachsen/er«
erhellet aus denen Bocken/worinnen die Be,
zom'-Steine wachsen/ wie auch aus denen Stei¬
nen/die in denen Magen der Stachel-Schwei¬
ne gefunden wel-den/die vor das Fieber sehr ge-«
rühmet/und von denen Portugiesen ?ie^ra äs.
?uerc<, genennet werden. In unserer I.Onr.
Obs. XXX. haben wir auch angemercket: daß
d? vlnru8 sey mit Kalck besetzet gewesen: und in-
der XL. Qbil gegmwärtigerOm. reden wir
von einem Bürger von Rcgcnsimrg: aus dest
ftn Hintern cm Stein gegangen. Aber in de¬
nen-^lilc. (üurios. (3erm. sind ich von einer
Schlange/die in den MageneinesHirsthens zu
Steine geworden, ^tem/ in eben denselbigen
gedencket in d'erLXXXVI.Obsdes Bitten
Dbns Simon Schultze eines Mannes/ voll
9Q Dhren/der allezeit nüchtern einen Trunc?
reine WaMMuncken-/ und gemeinet/ daß es

F 5 hie«
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hievon so alt worden. Als er aber endlich/ nach¬
dem er über Magen-Schmertzen geklaget/ ge<
sterben/hat man Ungeöffnet/und in den Magen
einen Stein/ als eine Hasel-Nuß groß gesunden.
Bon diesen und jenen Steinen kan man unter¬
schiedene /^mkore8 nachschlagen.

Der Herr Hoogkammcr erzehlet mir/daß
der Bruder des Ritters Kömanns allezeitgrof-
se Schmertzen in den Magen gehabt/ und dabey
sehr nach Zwiebeln und Knoblauch geseufftzet:
die ihm aber sehr harte von denen ^leclici5ver-
bohten worden. Unterdessen kahm einst ein
Bauer/der sehr nach Knoblauch sianck/wieder
den sagt er/ daß er ihnsow kommen anhauchen.
Der Bauer meinte er schertzte/ als er ihn aber
noch einmahl rieff/ so ging cr hin und hauchte ihn
siarck an: worauff er sich etwas besser befand.
Doch nahmen die Schmertzen nach diesen zu /
also daß der gute Herr sterben mustc: da er denn
in seinem ieben begehret: daß man ihn öffnen
solte: um zusehen/ was ihn gefehlet. Da solches
verrichtet worden/fand man in den Magen ei¬
nen grossen länglichten Stein. Der Ritter ließ
ihn zum Andencken seines verstorbenen Bru¬
ders einen Hefft an ein Messer daraus machen:
welcher/nachdem er wohl poiiret/ über die mas«

sen
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sen schön zu sehn war. Nun geschah es einsi:
daß der Ritter eine (üornpgAnieGäste auff
Bütlinge mit Zwiebeln zu Gaste hatte: als die
Zwiebeln den Hefftdes Messers erreichten/fing
er an zu zerschmeltzen: worüber er sichs hefftig
zu Gemüthe zog/und dauchteihn/als wenn sein
Bmder um Rache rieffe: daß man ihn kein
Zwiebeln gegeben. Woraus man schließen kan
daß die Zwiebeln ohne allen Zweiffel ein Mittel
gegen diejen.Stem sotten gewesen seyn.

M. Hoogkammer.

HaupbSchmertzen nach Hiw
wcggchung eines Steines aussge-

hdret.

E^Er HerrHoogkammcr hatmir auch von
o^eincrMäurin/beyderich ohnlängst/ da sie
an einem Fieber lag/ mit selbigen gewesen/ crzeb-
let/ daß sie an der rechten Seite des Haupcs sol¬
che grosse Schmerzn empfunden/ die nach und
nach von dem Schlaffe Hinabwerts nach dcm
Munde und Zunge zugezogen: allwo sie nach¬
gelassen/ und ein Stein/ der von oben herab kom¬
men/ gefunden worden. Siehe kurtz zuvor in

F 4 der
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der Xl^VII.Oblerv. dieser (üenr. ein derglei¬
chen Exempel von einer Frauen/der ein Stein
aus dem Wange kahm.

M. Hoogkammer.

Cm Wmn einer halben Mm
lang weggcbrochen.

^Er Herr Hoogkammcr gab ohnlangst
l>seines vornehmen Mannes Tochtel-gen zu
Amsterdam etliche Vmii'g vor die Wurme/als
sie solche gebrauchet / so brach sie einen weissen
Wurm einer halben Ellen lang von sich. Sie¬
he zuvor Cent. V. OblII V. und V. noch zwey
dergleichen Exempel/ und Onr. I V. Oblerv.
X(^I.UNdX(^Is.öcc.IteM)indenen^lilc.^u-
ric>5 (?erm. findet man von einen Wurm/ den
ein Madgen weggebrochen/der einer Spanne
lang/weiß/ um den Kopssroth/und ungefehr so
dicke/ als ein Männlich Glied gewesen. Ver¬
gleichen erzehlctauch Larcknl, Om.III.Iiift.
XI V.von einer schwangern Frauen. H.nw-
niu3 c!e?ci22ir erzehlet in denen ^lilc. <üur.
von Wurmen/ die den Magen durchnaget,
anritt. I<r2nc. ?aullmu8 ndet in ebenden-

sel-
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selben ^lilc. von einer Wöchnerin/welche nach
dem sie acht Tage in denen Wochen gewesen/ei¬
ne unglaubliche Zahl Würmer und Raupen von
sich gebrochen. Siehe ein mehrers in ihren ^.u.
tnoribu8^

M> Hoogkammer.

Ein zerbrochner Arm/denni^
mandhelssen tonte/ wieder zu rechte

gebracht.
W3«e Persohn hatte ihre Arm-Röhre zer-
^Mbrochen/ daß sie von niemand/ wie sichs ge¬
bührte/tonte wieder zu rechte gebracht werden:
also/daß er wo er anders seinem Armen brau¬
chen wo/te/ andere Mittel Mrgreiffen gezwun¬
gen wurde. Inzwischen kahm ^r. Johann
Hoolen dazu/da man ihn denn fragte/ob er kei¬
nen Rath dazu wüste: Er besähe es und antwor¬
tete Ja: doch mit der CKncktwn: daß er den
Armmüsteauffschneiden: manrelolvirte dazu
und der Arm wurde auffgeschnitten: alsdenn
brach er mit der Zange die Ende der Beine ab/
und machte sie was kürher/da denn der Arm wie¬
der zu rechte und völlig curiret ward/also daß

F 5 die
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die Persohn damit sehr leichte einen Eymer
Wasser von der Erde auffhebt und auff den
Tisch setzet.

I. Hoolen.

Nues Instrument Mit
Brantwcinzuschwitzcn.

.Ieseslnttrumenr ist noch wenigen bekant:
deswegen halt ich vor rathsam/dessen Er«

wehnung zu thun. Unten ist dasselbe/ wie ein
weiter Trichter / dergleichen man ausf denen
Schreib-Stubm hat: damit der Dampff von
den Richten dadurch hinaus ziehe / um diesen
Trichter herum ist alles vermacht/ iedoch ein
Thürgen; dnmit man ein Schüsselgen mit an¬
gezündetenBrandlewein hinein setzen kan. O-
ben an den Trichter ist ein Röhr/ ohngefebr so
hoch/als gemeiniglich der Bsden eines Bettes
von der Erden ist/hieran ist mit einem gleichen
Winckel noch eine andere Röhre gefüget: die bi ß
unter das Bette gehet: woran wiederum eme
andere mit 2. oder; iöchern: durch welche der
Hamvff unter die Vccke ziehet/ wie solches noch
besser in der Figur zusehn ist. Unterdessen lie¬
get der Krancke nackend/ohne Hemde/und hat

über
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über seinen teib eine gestochtene Horde: worüber
Decken un andere Sachen gebreitet werden/da--
mit der Vampffnicht könne herausgehen.Man
muß achtung geben/daß derPatienie recht wohl
zugestopffet sey / und nichts/ als nur das Haupt
Haussen habe.

Blanckart.

Oi'ck des Wiebers mit
lalivircn.

(^Erberuhmtel'li.'V^jllizerzchlet in seiner
o^Beschreibung der Fieber im X. Cap. daß
er jemand kennete/ der in wehrenden Fieber nicht
nur eine weisse Kruste in dem Munde hatte; son¬
dern auch überssnsiig laüvirte: nicht anders/ als
wenn er Quecksilber gebrauchet/ dabey befand
sich ein stinckender Athem/ Geschwulst der Zun¬
ge und des Zahnfleisches/ft> einige Tage lang ge-
thaurct.

Vergleichen bab ich in meiner praxi im
I°ahre 1680 gespuhret an einem (^Kirurxa,
I. >V. der dabey eine schwache Kruste indem
Munde/ grossen Gestanck/Schmertzen und
Geschwulst hatte. Ich ließ ihn täglich den
Mund mit folgenden ausspielen.

Kec.
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Kcc. 8eril.!ci!5e!u!c Ixxx.

Nur. Kos. rubr. ^ist
(!<!)sj. s. n. 36 Dxv.

1^. (^nNucio.

Mit diesen u. d. g. Ueäicamentig ist er wieder
zurechte worden.

In eben denselben Jahr wurde ich auch noch
zu einem Kupffer-StecherIch. Lux geruffen/
welcher/ nachdem es sich nnt seiner Kramtheit
zubessern anfing stets einen Topss/worein er spie/
mustc vor sich Habens weil er obne Auffhorenla-
livirenmuste. Doch geschahe solches ohne son-^

erlichen Gestanck.
Vor weniger Zeit ist eben dergleichen Herr

DH.Overbeck/^. v> den ich unter meiner Cur
gehabt/ wicdcrfas?ren/ und kan derohalbm fe^
bri8 sputÄtonci genennet werden.,

HaupbSOmechen durch ein
Omerium gcncsttt.

As das^AMerium aäuale inHaupt-
Schmcrtzm/ Zchn-Weh/ ^pilepü?,

und
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und mehr anderen Faupt-Krünckheitenver¬
mag/ ist bereits au? etlichen Exempeln bey de«
nen Scribentcn bekant:

Die FmuBußi/ befand sich in einer
Schuyte um nach Utrecht zu fahren/ da sie
denn über sehr grosse Hcmpt-Schmertzen klag-
te: drauff sagte eines Priesters Frau/ wenn sie
das nur was eher gewust/ehe sie abgefabren/ so
hätte sie ihr alsbald wollen helffen. Vraussant.-
wertete die erstere/ ob denn keine Gelegenheit
sonst wäre / solches zubewercksielligen: worauff
die Priester Frau sagte: daß sie vielleicht bey ih¬
ren Sohne/ der zu Utrecht stuckerte/ dieses In -
Krument wohl finden würde. Wie gesagt/ so
gethan: als sie nach Utrecht kahm/ fand sie so ein
Instrument, womit sie/ nachdem es glühend
gemacht wochen/ die Puls-Ader an dem Ohre
brennete: wovon alsbald der Schmerß nach¬
ließ. Aieses Instrument hab ich (üenr. I l.
Obl'.XXlV. beschrieben: wo esimKupffcr
zusehn ist. Solches hat mir die Frau Bussen
selbst erzehlet/ und wurde derowegen nicht übel
seyn solche Operation cffter/als geschiehet/zu-
verrichten/ weil man hier so viel ieute hat/die
MitHaupt-Schmertzen bclaeen sind.

Vie Saison, so man hieven geben kan/ be--
siehet
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stcbct meines Erachtenslhicrinne/daßwenn diese
Puls-Ader abgcbrant/ oder zum wenigsten zu«
sammen geschrumpffcn ist / das Blut nicht so
häuffig nach dem Haupte steigen kam aus dessen
Uberssuß die meisten Haupt-Schmertzen entste¬
hen : indem dasselbe durch sein allzustarckes Zu¬
flüssen die Hirn.Hautlein zu weit ausspannet
undauffblästt: wodurch offte mehr Blut in das
Gehirne gebracht wird/als dieAnux mstch zie¬
hen können' a^o daß das jenige so ausser densel¬
ben stehen bleibet/von den Nachkommenden an«
getrieben wird/und hiedurch die Hautgen küßelt
und Schmertzen verursachet.

Blanckart.

Wunderliche Kur der Haupt-
Schmertzen.

I^As Sprichwort/ alleieute sind l^eöici,
<^Dist gantz wahr. Es geschahe einst/daß ein
Bürger zu Amsterdam grosse und sehr lange Zeit
anhaltende Haupt-Schmertzen hatte: wozu er
unterschiedeneDoÄoreZ, dieauffKutschenein<
herfahren/ brauchte: die ibn lraHirten/als ei¬
nen der die Frantzosen hätte: doch war alles ver¬
gebens / und ihre grosse eingebildete Weißbeit

kun.
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kuntenichts zu wege ttingen/das^uTrostdes
Krancken gedienet. Unterdessen kahm ein
Schuyten-Flibrer zuihn: der ihn ftagtc/ober
wolte seiner Scbmertzen loß seyn? worausser mit
D antwortete. Vrauff gab er ihn den Rath/
er solte bloß starck alt Bier mit Hopffe kochen/
und mit den Dampfte das Haupt wärmen.Wie
gesagt/ so gethan/und der Patiente empfand nach
2. oder; Tagen keine Schmerlen mehr in dem
Haupte. Hieraus siehet man/ daß die so den
Nahmen haben/ daß sie wunderliche Euren ver¬
richten können/meist nur Betrüger/und keine
Vn5ore8 siM und die da mit ihren bezaubern¬
den Worten den Patienten ein hauffengcpraleS
vormachen/ da sie unterdessen Weiter nichts mehr
verrichten.

Blanckart.

^lania oder Raserey wundem
lichcurirtt.

!U Mastrich wohnete recht der vorgemeld-
ten Frau Büßt gegenüber einSchneider/

der eine KKmam oder Raserey hatte/die nicht
konte gezähmet werden/so fand sich eine geringe
Persohn/ welche den Rath gab/ eine schwarße

Brüt«
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Brut-Henne aufzuschneiden/uui? ihn auffdas
Haupt mbinden. Nachdem solches geschehen/
ist der Schneider wieder zu seinem Verstände
kommen/ und vollkommen curiret worden.

Blanckart.

NalmMchmertzen durch die
I^loxarn curirtt: Item,von (lMMBast/

welches die Zahn-Schmertzcn
stillet.

Ir haben MdranderswovottSemBren-
^mn der ^0x3, in koäaßraund andern

Gicht <Gchmertzen^emeldet. Mm war ich
jüngst bey Herrn I.V.-T. der mirerWete/daß
erdicZahnWeh"mitdemVrennenvörMc>xa
äurirrt/ nachdem er bloß; oder 4 Kertzen aufdie
Schlaffe des Hauptes'gesttzet.

Ferner erzehletc er mir von einem Kaste/
welches er in Arabien gesehen/ so die Zahn-Weh
curirete/ wenn matt es einem Manne auffdelt
rechten/ und einer Frauen auffden liNckeN Puls
band. Dieses hatte der Wirth/bey dem er 1o-
^ivet/ von einem Mönche zum Kecompenx
für etliche erwiesene Gutthaten gelernet. Dicjm
Bäss hat derselbe Herr offcmabls in Niedcl laild

lnit
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mitgllten 8uccez gebrauchet. Wir wollen die
jenigen bitten/so nach selbigen Oerthern reisen/
nach diesem Baste zu forschen/ und dergleichen
vorunsreKranckenmitzubringen.

Blanckart.

Loch in den Backen durch Hü-
mr-Flcisch gcheilet.

MAN der Vcluw bepApsseldorncn ist eine
^VPersohn gewesen/die von einem Unglücke
ein ioch in der Wange bekommen/ da denn guter
Rath sehr theuer. Man fing den jenigen/ was
laligcotiuz, von Ansehung der Nasen aus ei¬
nes andern Fleische/gesckrieben/nachzusinen an:
und nahm aufffrischerThateine Henne/ rupffte
sie lebendig/ schnitte einen bequemen K5ulcu.
lum aus/und nachdem man ihn nach der?ro>
Portion des Boches geschnitten / wurde es ge¬
schwinde also frisch hineingestopfet/und ist voll¬
kommen geheilet. Solches wissen die jenigen /
soHühner futtern/wohl/ die wenn sie einen Hahn
kappaunen / ihn den Kamm abschneiden/ und
statt dessen einen Sporn drauffseßen,' der denn
mit demBlute verharschet/und also fest darauff
anwachset. Blanckart.

Ander Theil. G I-Xll.
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